
Montag , 5 . Mai 1941

Lauter WedeUs

Von Heinrich Leis -

Als König Friedrich die Kunde wird vom
Too keines Generals Wedell . der auf

'
vor -

gejchodenem Posten gegen feindliche Über¬
macht heldenhaft kämpfend fiel wende : er
jäh den Schimmel dem Meldereiter be¬
deutend . ihm zu folgen . Er will noch einmal
den Toten sehen der ihm mehr war als ein
tapferer und fähiger Offizier , ein Freund ,
wie ein letztes Stück der Jugend nun aus
keinem Heizen gerissen . In der Ferne vor¬
aus einzelne , dumpf hallende Schüsse .
-Schwarze Baumäste preschen vorüber . ickei -
nen nach Friedrichs hastendem Ritt 8U grei¬
fen . Taktmäßig über den aufgeschreckten
nächtlichen Grund klappern die Hufe des
Schimmels Conds .

Im Dunkel ungewiß flirrender Schein
von Fackeln Brandgeruch aus den Ruinen
eines zerschossenen Hauses zur Seite . B .e-

megte Schatten am Rand der Straße . ein
Knirschen von Leder . Klirren von Waffen .
. .Wo liegt der Wedell ? “ stöbt , Friedrich , den
Ruf in die Unsichtigkeit , und die oorwarts -
deutenden Finger weisen Antwort Aufye -
rissen gähnt der Jnnenraum einer halb ein -
gestürzten Scheune zuckendes Fackellicht
geistert darüber hin . Schwerverwundete lre -
gen nebeneinandergebettet im Heu . bei ihnen
niedergebeugt der Feldscher waltet seiner
Arbeit . Hart verhält der König das schnau¬
fende Pferd , springt aus dem Sattel , wirft
dem nächsten die Zügel to . .

Er ergreift eine Fackel , über die Reihe
der Verwundeten hinleuchtend . aus zeraual -
ter Unruhe hervorstoßend wiederholt er :
„ Wo ist mein Wedell ? Rur irgendwo ant¬
wortet ein Stöhnen eine kurze Stille dann ,
bis einer trotzig sich emporreckt : „ Wir sind
lauter Wedells ! Wir alle sterben für Sie !"

Das Wort schlägt vor Friedrich ein wie
ein Blitz Sein Herz zuckt , scharf preßt er die
Sinnen zusammen , tiefer graben sich die Fal¬
ten in kein Gesicht . Mit der Fackel leuchtet
« nach dem Sprecher hin . siebt einen

luil
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Schneider stürzte fo unglücklich daß et schwere
Verletzungen erlitt und alsbald im Kranken¬
haus starb .

— Aschaffenburg . 5 . Mai Vor der
StrafkamNer , stand der 75 Jahre alte Anton
Sch l e t t von hier , der -im November v . 2 -
seiner zwei Jahre älteren Ehefrau drei Beil -
biebe gegen den Äopf versetzt hatte , die glück¬
licherweise nicht tödlich wirkten Das war
allerdings für die Strafwürdigkeit feines
Verbrechens nicht entscheidend . Schlett selbst ,
ein geistig noch

'
ehr reger Mann . Hellte die

Tat als harmlos hin . gleichsam als eine un¬
gewollte Begleiterscheinung einer unwilligen
Handbewegung . Die ärztliche Untersuchung
ergab , daß drei Beilbiebe ausgeführt wurden ,
davon zwei mit der scharfen Seite des Beiles .
Aus dem Zeugenverhör war zu entnehmen ,

oer Familie , des Angeklagten seitdah in oer Familie . des Angeklagten seit
Iaht und Tag geräuschvolle Streitigkeiten
schon selbstverständlich waren . Kutz nach dem
unheilvollen Geschehen erklärte Frau Schlett
den Polizeibeamten , ihr Mann habe ihr schon
öfters mit Totschlägen gedroht Der Staats¬
anwalt beantragte gegen Schlett zwei Jahre
sechs Monate Zuchtbaus , das Gericht ver¬
hängte zwei Jahre Gefängnis .

Wolkenbrüche in Brasilien

Rio de Janeiro , 4 . Mai Wolkenbrüche
verursachten im brasilianischen Staat Rio
Grande do Sui Überschwemmungen , die
schwere Schäden verursachten und besonders
die Reisernte vernichteten . Ein
großer Teil der Provinzbauvtstadt Porto
Alegre wurde unter Waller gesetzt . Io dah
Tausende obdachlos wurden Es entstand
groher Sachschaden : der gesamte Verkehr
wurde lahmgelegt .

Biesen brand

auf den Philippinen
New Burk . 4 . Mai . Wie Associated Preß

meldet , brach in Manila in einem dichtbe¬
völkerten Distrikt das bisher giöhte Feuer in
der Geschichte der Philiooinen aus Min¬
destens 25 000 Obdachlose sind zu be¬
klagen . Bisher wurden drei Tote festgestellt .
Der Schaden beträgt rund 500 000 Dollar .
Starker Wind und Wallermangel begünstig¬
ten die Ausdehnung des Erohfeuers .

— Niederwalluf . 5 . Mai Sans Heim be¬
stand seine Meisterprüfung im Schiff - und
Bootshauerhandwerk .

= Marburg . 5 . Mai . In Betziesdorf
kam ein 3 !4iäbriges Mädchen beim Spielen
in die Rahe eines Müllhaufens und fand
dort Tabletten , von denen es in der An -
nähme dah es llch um Sühigkeiten bandele ,
eine verzehrte Bald stellten stch schwere Ver¬
giftungserscheinungen ein . so dah das Kind
in die Klinik eingeliefert werden muhte . Dort
wurde festgestelli . dah die Vergiftung durch
den Genuh einer Arsentablette bervorgerufen
worden war . Trotz aller ärztlichen , Bemühun¬
gen starb das Kind kurze Zeit spater .

z - Montabaur . 5 . Mai . Der Motorrad¬
fahrer Walter S ch n e i b e r aus L a utzen -
brücken befand uch auf der Heimfahrt von
seiner Arbeitsstelle als er oberhalb , der
Schneidmüble beim Ausweichen vor einem -
Lastkraftwagen infolge Unebenheit der Strahe
mit der Maschine ins Schleudern geriet .

Der Gauleiter vor Studenten - und Kamerad -
schaftsführrrn

Vom 2 , bis 4 . Mai führte die Gau -

studentenführung in der Emmershauser
Mühle ihre Schulungslager für Studenten -

führer und Kameradschaftsfübrer des Gaues
Sellen - Nallau durch Den Höhepunkt der Ta¬

gung bildete die Teilnahme von Gauleiter
und Reichsstatthalter Sorenaer . In ler¬
nen Ausführungen umrih er eindringlich die
Aufgaben des deutschen Studenten in der
Kriegszeit . Heute stebt im Vordergrund der
Arbeit der unbedingte Wille zum Sieg Em
groher Teil der deutschen Studentenschaft er¬
füllt seine Pflicht als Soldat , während die
Studenten in der Heimat stch für ihren Beruf
vorbereiten . Reben ihrer Ausbildung im
Beruf werden die Stundenten eingesetzt , um
Lücken in der Landwirtschaft auszufüllen und
durch Einsatz bei Behörden und in den Fabri¬
ken den dort schaffenden Volksgenollen Urlaub
zu ermöglichen und dadurch zur Hebung der
Leistung beizutragen . Der Gauleiter sprach
dann von dem Mangel an Dozenten an den
deutschen Hochschulen . Es ist sein besonderer
Wunsch , dah diese Lücke unter allen Umstän¬
den ausgefüllt wird Aufgabe muh es sein ,
dem Studenten der das Zeug dazu bat . den
Blick dafür zu schärfen dah die Jugend auch
an den Hoch - und Fachschulen die beste Füh¬
rung erhält . Der aelchäftsführende Eau -
studentenführer Saffran versicherte ab -
schliehend dem Gauleiter , dah auch im kom¬
menden Semester die Studenten wieder zu
ihrem Landdienst - und Fabrikdiensteinsatz
geben und damit den Dank dafür abstatten .
daß sie jetzt in Kriegszeiten studieren dürfen .

El « teures Geschenk
— Frankfurt a . ® L 5 Mai Eine 37iäbnge

Ehefrau , die in einem Fabrikbetrieb be¬
schäftigt war . wo französische Kriegsge¬
fangene arbeiten , verabreichte dort heimlich
einem der Gefangenen zwei belegte Brötchen .
Diele ungeziemende Handlung trug der Frau
vor dem Amtsgericht sechs Wochen Gefängnis
ein .

Füsilier , bärtig , in zerrissener blutbefleckter
llniiorm . den Arm zerschossen . Auf die ge¬
sunde Hand gestützt , schaut er dem König

voll in die Augen . . , .
Friedrich beugt den Kopf . „ Er hat nur

eine gute Lehre gegeben . Ich werde . ani 3öu

denken Wenn Er wiederhergestellt ist melhe

Er sich bei Mir !" Die uackel ichwanki in

seiner Hand „ Notier ' Er den Namen , heißt

er den Kurier , und „ Ans Werk . Feldscher

tue Er sein, . Äußerstes zu helfen , was er

^
Unb wieder das Stöhnen , wie . ein , leise

schluchzendes Weinen klingt es , Wieder streitt

das Fackellicht über • die Reihe bin . Em

blasses GesiÄl taucht in den Lichtschein , von

Tränen nah . Ein junger Reiter ist es „ ein

Leutnant von den Kürallieren .. „ Em Soldat
darf nicht meinen “ sagt der König ernst und

doch mit leise tröstendem Ton . „ Weil ich

sterben muh . ohne Rittmeister geworden,zu
lein “

, röchelt der Verwundete , „ darum weine
ich .

"
Friedrich saht die Hand des Sterbenden .

„ Er hat sich treu bewährt Er soll lein Pa¬
tent haben , Rittmeister !" Wie ein ßeuditen
fliegt es über die erlöschenden Zuge , ver¬
haucht : „ Dank Majestät !" Friedrich entblößt
das Haupt „ Ihr leid Wimm blelliert .
Kinder , es war für euch ein harter Tag .
Wer Ihr habt dem Feind auf Euch gezogen ,
.bis wir zum Zuschlägen bereit lind Morgen
werden wir ihn packen und beit egen ! .

Dem Soldaten neben sich reicht der König
die Fackel „ Preußen muh leben . Ich werde

Euch nicht vergellen werde sorgen für Euch
alle !“ Er wendet sich lauglam Um ihn ein
Ruf . aufschwellend , durch die Reiben zün¬
dend : „ Vivat Fridericus !“ Stumm steht der

König . Über die nächtlichen , schwarz gegen
den Himmel gezeichneten Baumkronen
schweift sein Blick Irgendwo im GewoI . ver¬
loren blitzt ein Stern . In der Ferne Waften -

llirren . vom Dunkel eingehüllt die Bewegun¬
gen des in Schlachtordnung aufmarschteren -

ben Heeres . Leise wiehert Conds .
„ Meine Tavfeten und Getreuen flüstert

Friedrich mit eingekniffenen .Lippen . „ lauter
Wedells . . . ..

Zankapfel werden Deshalb wolle sie lieber

gar keine nehmen
Nun , wenn es [o sei sagt der Gemüse¬

mann mit einem lächelnden Seitenblick aut
die Wartenden , dann könne ne schon zwei
bekommen Bevor die Frau etwas erwidern
kann , rufen drei von den Käuferinnen aus
der Reibe wie auf Verabredung , der Händ¬
ler möge auch die für sie bestimmte Orange
hinzugeben , damit jedes der Kinder eine be¬
komme . Die Mutter wehrt ab Doch der Mann
greift schmunzelnd in den Sack und gibt ihr
noch drei Früchte dazu . Die Frau bedankt
sich sehr , bezahlt und geht rasch in den nahen
Milchladen

Etwas später kömmt Re wieder heraus .
Ein junger Soldat der vorher unter den
Wartenden stand , eilt auf sie zu und reicht
ihr noch eine Orange hin . Die Frau will he
nicht nehmen , aber er legt ihr die golden
schimmernde Frucht einfach in die Einkaufs¬
tasche . Und noch ehe die Frau ihre Geldbörse
öffnen kann hat der lange Mann sich auf
sein Fahrrad geschwungen Im Wegfahren
ruft er ihr zu : „ Die ist für die Mutter . Re
hätten wir ja beinahe vergessen !“

Gewaltverbrecher hingerichtet . Am 3 . Mai
ist der am 17 . Juli 1895 in Sehschlitz gebotene
Alexander Scholz hingerichtet worden den
das Sondergericht in Ovveln als Gewaltver¬
brecher zum Tode und zum Verlust der bürget ,
licken Ehrenrechte auf Lebenszeit verurteilt
hat . Scholz wat schon mehrfach , auch wegen
Raubes , vorbestraft Er bat . ein junges Mäd¬
chen auf einer einfamrn Landstraße lebens¬
gefährlich mißhandelt und beraubt — Am
gleichen Tage wurde der am 11 . 9 . 1898 in
Cbelmek gebotene Franz Zudzik hin -
gerichtet der vom Sondergericht in Kattowitz
am 2 . Avril 1941 als Gewaltverbrecher zum
Tode verurteilt worden ist . Zydzik hatte feine
Frau erstochen .

„ Die ist für die Mutter . .

Von Joseph Baur

Die neue Siedlung weit draußen vor der
Stadt hat noch keinen Gemüseladen , doch an
bestimmten Tagen der Woche kommt ein
Händler mit einem Wagen Kaum ist er da .
wird er von Kauflustigen umringt Es sind
fo viele , daß stch die Wartenden in einer
Reihe ordnen müllen . Die Körbe auf dem
Wagen bergen schon frische Gaben des Gar¬
tens . Rach dem langen Winter sind dies be¬
gehrte Schätze .

Außerdem steht da noch ein prallgefüllter
Sack , daraus jeder eine schöne Orange haben
kann Mehr hat der Mann an diesdm Tag
nicht bekommen , und er will das Wenige ge¬
recht verteilen . Aber auch die eine Orange
wird gern genommen . Rur eine Frau — mit
schon grauen Strähnen im Haar , aber noch
jungem , freundlichem Gesicht — lehnt etwas
verlegen ab . Warum denn , fragt der Gemüse¬
mann erstaunt , es seien doch beste Blut¬
orangen . sehr groß und wirklich süß ? Ja . er¬
klärt die Frau sie habe aber fünf Kinder ,
und da würde diese eine Frucht wohl »um

Berlin , Ludwigsburg . Lini , Komofau . Halle . Neu « Danzig

wurde immer mehr

getrunken ,
als anderswo !

Schon 1935 , 1936 und 1937 - als es

noch genug Bohnenkaffee gab — wurde in

der großen Kaffeestadt Hamburg mehr

J & rnfrnncfi getrunken als irgendein an¬

deres deutsches Kaffeegetränk .

Die Hamburger Küche ist berühmt Ihre

Suppen und Soßen sind Meisterstücke der

Kochkunst besser gesagt : der ;

Mischkunst . Denn auf das Mi¬

schen kommt es an . Nadi dem

Gemischten , und zwar nach dem

richtig Gemischten verlangen ja

die Menschen nicht nur in Hamburg ! Ob

sie essen oder trinken , richtig Gemischtes

schmeckt immer und überall , auch in der

Kaffeetasse , natürlich !

Deshalb wird auch so viel Jfornfrtmrf
getrunken . Der ist richtig gemischt ! Der

ist so abgestimmt , so rund und gediegen ,

wie nach unserer Erfahrung ein Kaffee¬

getränk sein soll , das man Tag für Tag

gern trinken will
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Der Lebensroman R a s • e I Hi
von A . H . KOBER

36 . Fortsetzung , ( Nachdruck verboten )

„ Da gibt es eben bloß eins , mein Junge
"

, sprach der
Alte dem Sohn zu . „ Entweder man kann sich auf seine
Frau verlassen oder nicht .

"

Stella erfuhr von dieser Aussprache der beiden
Männer nichts ; so hatten sie

' s verabredet . Es tat Enrico
schon fast wieder leid , er hatte jetzt ein peinliches Gefühl ,
als belaure er seine Frau heimlich .

In der Abendvorstellung des nächsten Tages bekam sie
wieder Rosen zugeworfen . Enrico tat , als habe er es nicht
bemerkt , hielt sich von der Gardine entfernt , als Stella her¬
ausging .

Aber als sie sich dann später in der Garderobe trafen
— er mutzte sich für seine Jongleurarbeit umziehen — , teilte
sie ihm empört mit : „ Der unverschämte Dicke hat mir wieder
Rosen zugeworfen , und diesmal ist ein Brief daran — ein
gemeiner Kerl ist das ! Hier lies !"

Enrico fiel ihr erst um den Hals und kützte sie . Dann
las er : eine Einladung , in frechen Worten , eine Versprechung
klingenden Lohnes .

Der Jongleur dachte eine Weile nach , heftete dann den
Brief wieder an das Bukett und sagte zu Stella : „ Komm
jetzt mit hinter die Gardine und halte die Blumen dort . !o
lange , bis ich sie dir abnehme — ich selbst . Verstehst du ? "

Wie in jeder Vorstellung absolvierte Enrico Rastelli
auch diesmal unter reichem Beifall seine Tricks . Als er
nach der Beendigung wieder herausgeklatscht wurde , hatte
er den Rosenstrauh in der Hand und winkte zum Kapell¬
meister , daß er ein Dakapo geben . wolle . Die Musik setzte
wieder ein , und Enrico jonglierte den Rosenstrauß , durch
die Manege tänzelnd , bis vor die Loge , in der der Dicke saß .

Dort blieb er stehen , und den Logengast immerfort an¬
lächelnd , zerpflückte er im Jonglieren das Bukett in die
einzelnen Rosen , warf und fing sie, ließ sie nacheinander in
den Sand fallen , trat darauf , zerriß , unaufhörlich jong¬
lierend , den Brief , knüllte die Fetzen zu Bällchen zusammen ,
warf und fing sie , ließ sie auf seinem Gesicht , auf seinen
Handflächen tanzen , packte mit einem letzten Griff alles ,
was noch übriggeblieben war . zusammen , warf es wie eine

Kugel hoch , fing es auf der rechten Fußspitze und schwippte

es hoch int Bogen vor die Loge Nummer 12 , verneigte sich
lächelnd : Voila !

Das Publikum raste Beifall . Enrico verneigte sich
immer wieder . Er hielt dabei beständig den dicken Logengast
int Auge . Der vermochte seine Wut nur mit Mühe zu bän¬

digen ; Enrico merkte , wie er aufs ^ ringen wollte , sich aber

doch zwang zu bleiben , den Unbetetligten zu spielen .

Direktor Michailow war nicht ganz glücklich bei dem

donnernden Beifall , den sein Jongleur diesmal kriegte .

„ Hoffentlich nimmt T . es nicht übel !" meinte er . „ Er ist
mir ein wichtiger Gast , hat an den letzten Abenden immer
die ganze Loge gekauft , und er hat einen weiten Bekannten¬
kreis . Ich möchte es keinesfalls mit ihm verderben !" Er

entschloß sich , den Dicken in der Pause anzusprechen , seine
.Stimmung zu erkunden .

„ Er war zu mir so freundlich wie immer "
, kam

Michailow dann aufatmend von der Pause zurück hinter die
Gardine .

In der Familie Rastelli wurde über den Zwischenfall
kein Wort gesprochen . Stella aber war in aller Stille ihrem
Mann so dankbar , wie er glücklich war über die Empörung ,
mit der sie des Dicken Brief ausgenommen hatte .

In der nächsten Vorstellung fehlte der Gast in Loge 12 .

„ Also es hat geholfen !"
sagte Enrico frohgelaunt zu seiner

Frau .
Aber bei seinem Erscheinen als Jongleur erlebte er an

diesem Abend etwas Außergewöhnliches . Nach seiner ersten
Serie von Tricks setzte nämlich nicht wie sonst der Beifall
ein , sondern ein ohrenbetäubender Lärm des Mißfallens .

Man konnte schließlich erkennen : Ein paar Dutzend über
die Galerie verteilte Männer und Halbwüchsige verübten
den Spektakel . Enrico begriff sofort : Die waren von dem
Dicken bestellt und bezahlt . Er setzte zum zweiten Teil

seiner Arbeit an , aber sofort brach der Skandal wieder los .
Drei - ,

' vier - , fünfmal versuchte er weiterzuarbeiten — es
inftr unmöglich . Michailow winkte ihm vom Rande der

Manege aus zu : Abtreten ! Enrico , blutrot int Gesicht ,
spracka hinter die Gardine , und dazu klatschten die Leute auf

Galerie Beifall . Als Enrico dann später in seinem
Trapezakt auftrat , sand er wider Erwarten keinen Wider¬

spruch . Man sah die Arbeit — Balancen auf einem hoch¬

gebangten Trapez ohne Schutznetz — ruhig an und spendete

„ Was soll ich tun ? "
fragte Enrico nach der Vor¬

stellung den Direktor . Sein Vater , der ihm nicht hatte raten
können , stand dabei .

„ Wertermachen ! Weitermachen wie bisher !" rief Michai¬

low . „ Das wird eine feine Sache ! In dieser stadt spricht

fich

so etwas rasch herum , und morgen wird der Zirkus voll

ein von Leuten , die oisien wollen , ob der reiche Herr X .

eine Rache durchsetzen wird oder nicht . Das ist eine Sensa -

tion , die wir auf Flaschen ziehen müssen !"

„ Ich werde dem Herrn I . den Spatz versalzen ! meinte

Enrico aus dem Nachhauseweg zu seinem Vater .

„ SBicfo ? *
"

Nun ich werde ihm zeigen , daß ich die Befielen Nerven

habe !" ! • .
Michailow behielt recht : Am nächsten Abend war sein

Zirkus ausverkaust . Prompt setzte beim Austritt des Jong¬
leurs Enrico wieder das Toben ein . . . .

Aber diesmal hatte es nicht den gewünschten Erfolg .

Vielmehr arbeitete Enrico mit betontem Lächeln so ruhig
wie stets Der Lärm verstärkte sich mit jeder Sekunde , die

Musik suchte ihn zu übertönen , die Wut der Randalierenden

schwoll zum Orkan . Dagegen versuchte sich Beifallsklatschen

durchzusetzen . Der Direktor rang die Hände : Wurde man

seinen Zirkus demolieren ? Der Maestro ließ ffff blasen , aber

das Migqetön war stärker , das Klatschen flackerte nur noch

zwischen dem Höllenlärm — und in der Manege stand ganz
ruhig der junge Rastelli . lächelte und absolvierte seine Jong -

leurarbeit bis zum letzten Trick ! Dann verneigte er sich nach
allen Seiten ^ verschwand , kam wieder , vier - , fünfmal , ver¬

neigte sich , lächelte . „ _
Während vorn im Zirkus allmählich erst der Orkan ver¬

ebbte , lag Enrico , in seinem Bademantel gehüllt , in seiner
Garderobe lang auf dem Boden , mit geschlossenen Augen .

„ Ruhe ! Nur Ruhe !" flüsterte er Stella zu , die sich entsetzt
über ihn beugte .

Diese Arbeit hatte ihn mächtig mitgenommen ; nur mit

äußerster Ausbietung aller Nervenrräfte hatte er durchhalten
können . Jetzt war er aber auch am Ende . Er winkte seiner
Frau , abzuschließen und sich ganz ruhig in eine Ecke zu
setzen . . . Zwanzig Minuten dauerte diese stehende Stille in
der kleinen Garderobe , wie ein Toter lag Enrico regungslos .

Dann sprang er auf : „ In Ordnung ! Reich mir mein

Trikot für das Trapez , Stella !" Er begann sich umzukleiden .

„ Du willst dein Trapez arbeiten ? "
fragte Stella ängstlich .

Er nickte flüchtig . ( Fortsetzung folgt . )

Altpapier • Metalle « Alteisen

Heinrich Gauer Telefon 24588Werderstr . 3

PchWllA |

gaben .

Wiesbaden , den 5 . Mai 1941 .
Gneisenaustr . 3

Wilhelm Bellwinkel , 61 J. , Schülp . : se 6 - Katharine Greubel ,
geb Grün , 75 J. , Moritzslr . 15 - Ar . ,a Burkhardt , geb . Katzen¬
bach 82 Goebenstr . 20 - Ernst Korth , 65 J„ Kirchgasse 51 -
Wilhelm Metz , 30 ]. , Albrechtstr . 3 - Luise Rückert , geb .
Born . 67 ]. , Wellritzstr . 55 - Karl Naß , 74 ]. , W.-Erbenheim ,
Wiesbadener Str . 57 - Anna Schwarz , geb . Schuld , 66 ].,
W - Biebrich , Schlageterstr . 28 .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Hermann Just

Jacob Keller ie >. 23824

Übernahme aller Bestattungs¬

angelegenheiten • Roonstr . 22

Das unerbittliche Schicksal hat uns einen
lieben , langjährigen Arbeitskameraden
nicht mehr in seinen Wirkungskreis zu¬
rückkehren lassen .

Wilhelm Metz
ist am 1 . Mai 1941 verschieden . Durch
sein gutes Wesen , seinen Fleiß und seine

Tüchtigkeit war er uns ein guter Mit¬
arbeiter und bedauern wir tief , daß er
so früh von uns scheiden mußte .

Wiesbaden , den 5 . Mai 1941 .

Betriebsführer und Gefolgschaft
der Taunus - Auto -Verkaufs - GmbH .
Mercedes - Benz -Vertriebsstelle

Mainzer Str . 82/84 .

Adolf Limbarlh
Bestattungs - Institut • Eilenbogengassa 8

Telefon 27265

Nach einem Leben voller Arbeit und Mühe verschied

heute nach langem schmerzlichem Leiden unsere liebe
Mutter , Schwiegermutter , meine liebe Oma , Schwester ,
Schwägerin und Tante

Louise Rückert
,

Wwe .

geb . Born

im Alter von 67 Jahren .

Die trauernden Hinterbliebenen :
J . J . Fransen u . Frau Martha , geb . Rückert
F. Koch , geb . Rückert und Sohn Alfred

Wiesbaden (Wellritzstr . 55,1 ), 2 . Mai 1941 .

Die Bestattung findet am Dienstagvormittag um 10 .15 Uhr
auf dem Südrriedh 'of statt .

LEICHENÜBERFÜHRUNGEN

Frankenstr . 14 Tel . 22976

Neues Volks - Lexikon
56000 Stichwörter , 2000 Abbildungen , 42 sechrsardtge Alias ,
fort en und 15000 Ortsnamen - eine Leistung ! Das ist dar
Nachschlage - und Kartenwerk , das Sie schon lange suchen .
Die zwei starten Bünde kosten nur 2 RA ! monatlich , ohne
Ausschlag (Gesanllpreis 15 RM . Ers .-Ori : Halle . Werder
gesuchi .s Aus Wunsch 3 Tage zur Probe , daher kein Risiko .

Lettalozzibuchhandlung Salle/2 . 86

Für die herzliche Teilnahme bei dem Heimgang meiner
lieben Frau , unserer guten Mutter , Schwiegermutter und
Großmutter

Frau Pauline Just
geb . Fehring

sagen wir unseren herzlichsten Dank . Besonderen Dank
Herrn Dekan Mulot für seine trostreichen Worte , den
Hausbewohnern , dem Kleingärtnerverein Wiesbaden , den
Arbeitskameraden und allen , die ihr das letzte Geleit

Statt Karten

Nach kurzer Krankheit entschlief heute nach einem arbeits¬
reichen , erfolgreichen Leben mein lieber treusorgende (
Vater , unser guter Bruder , Schwiegervater und Großvater

Carl Besier
im Alter von 65 Jahren .

In tiefer Trauer
namens der Hinterbliebenen :
Theodor Besier '

Wiesbaden , Bärstadt (Untertaunuskreis ), den 4 . Mai 1941 .
Bierstadter Str . 32

Die Einäscherung findet am Mittwoch , den 7 . Mai , mittags
12 .15 Uhr , auf dem Südfriedhof statt .

Danksagung .

Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme , die Kranz - u . Blumefi -

spenden sowie allen denen , die

meiner lieben Mutter das letzte

Geleit gegeben und allen Haus¬

bewohnern meinen herzlichsten

Dank . Besonderen Dank Herrn

Pfarrer Bars für seine trostreichen

Worte .

In tiefer Trauer :

Hanni Laudenbach .

Kleines Garten¬
grundstück

zu pachten oder
kaufen gesucht .
Nähe Elsässer

Platz .
Scherrke ,

Rbeinstratze 72 .

| PMiedms l
Land¬

aufenthalt
f . gesund , lebh .
Miidch . v . knapp

4 Jahren in
Heim o . Familie
für 4 -6 Wochen

gesucht .
Tchlaelke ,

Platter Str . 2 .

Sur übermüdete Süsse
sind dir bewährten Efasit - Fußpflege - Präparate größte
Wohltat . Efasit befreit von Fußqualen wie Schwellungen,

'

Brennen , Blasen , Ekzemen , übermäßigem Fußschweiß ,
Hornhaut und Hühneraugen . Machen Sie einen Versuch ,
aber nehmen Sie nur Efasit , das belebt , desinfiziert ,
kräftigt und heilte Ihre Füße werden es Ihnen danken .
kkasit - Zußba - ( 8 Stück ) RIH - .90 , - Zußcreme RUI - . 55 ,
- ZußpuSer RM - . 75 , - hühnrrougen - Elnktur RM - . 75

Zu haben in allen Fachgeschäften .

Efasit - Vertrieb Togalwerk Mündien 27

Ein unschätzbares Mittel

im Kampf

gegen den Kleiderverderb

Wer einfach in den Tag hineinlebt und

nicht mit der notigen Sorgfalt auf Erhal¬

tung seines Kleider - und Wäschevorrats

bedacht ist , dem kann es trotz der Kleider¬

karte passieren , daß sich eines Tages

empfindliche Lucken bemerkbar machen .

Wer dagegen ein bißchen Gefühl für

Kleider und Wäsche hat und dement¬

sprechend handelt , der wird seine helle

Freude an der langen Lebensdauer seiner

Sachen haben .

Das Wichtigste für die Feinwäsche ist

und bleibt die richtige Waschbehandlung .

Peinlich darauf achten , daß keine faser¬

schädigenden Mittel herankommen I Für

alle Sachen aus Wolle und Seide , aus Zell¬

wolle und Kunstseide ausschließlich das

völlig neutrale , , Waschmittel für Feinwäsche “

verwenden 1 Nur so besteht die . Möglich¬

keit , daß Sie von Ihren Kleidern und von

Ihrer Wäsche länger , als Sie wohl erwarten

konnten , guten Nutzen haben .
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